Bericht zum Stadtspaziergang mit unbegleiteten minderjährigen Asylanten in der Leipziger Südvorstadt 

         am 18. Februar von 13:30 Uhr bis 15:15 Uhr
Zum Kennenlernen trafen wir uns im offenen Freizeittreff am Mühlholz e.V.. Ich nahm an einer Unterweisung zu Recht und Ordnung und der Funktion der Polizei in Deutschland teil. 
Wir stellten uns gegenseitig vor und es war schnell ein Vertrauensverhältnis hergestellt. 
Neben den sechs jungen Männern liefen die Dolmetscherin Eman Alkhatib, meine Frau Sylvia Schade, Dr. Olaf Gelsen und Rainer Schade, beide LC Cosmopolitan Leipzig mit. Der Spaziergang begann am Mühlholz und führte uns durch den, sehr heterogenen, was Bevölkerung und Bebauung betrifft, Stadtteil Connewitz. Es gab dank auch der Dolmetscherin genügend Anregungen, sich auszutauschen. Einzelne Verkehrszeichen, wie Spielstraße, Einbahnstraße, geschützte Zonen, Rücksicht auf Behinderte und so weiter haben wir vor Ort besprochen. Auch die Möglichkeit zur Orientierung anhand der Straßenschilder für den Fall, dass man z. B. bei einem Notruf der Polizei angeben möchte,  wo man sich aufhält, war ein Thema. 
Wir liefen die Biedermannstraße entlang zum Connewitzer Kreuz. Hier sahen wir die bunte Szene des  Stadtteils, das versteckte historische Kreuz, das Werk II, internationale Läden und Lokale sowie die Spuren, die Autonome wie Neonazis hinterließen. Weiter gingen wir an der Rückfront der HTWK (Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur) vorbei und ich fantasierte, dass das vielleicht der Ort sein könnte, an dem der eine oder andere von ihnen später einmal studieren wird. Das stieß auf großes Interesse, ebenso wie die „DDR-belassenen“ Fassaden gegenüber. 
Im Polizeirevier Süd angekommen wurden wir begrüßt und es gab eine kurze Einführung in die Aufgaben dieses Reviers. Die Fahndungsfotos interessierten die Jungs sehr. Leider kannte keiner die Gesuchten, sonst hätten sie nämlich 5000 oder 10.000 € Belohnung bekommen können. Einige konnten schon ganz gut Deutsch verstehen und mancher sogar etwas sprechen. Nachdem noch ein paar Fragen gestellt und beantwortet wurden, traten wir den Rückweg via Karl-Liebknecht-Straße zum Connewitzer Kreuz an. Dort berichtete ich dass die Wunden des Zweiten Weltkriegs, der nun schon über 70 Jahre zurückliegt, noch deutlich zu 
sehen sind.  Schnell waren wir uns einig, Krieg kann nie ein Mittel zur Problemlösung sein. 

In der Wolfgang Heinze Straße kamen wir an Müllcontainern vorbei und bei der Gelegenheit  erklärte ich, die deutsche Mentalität anhand der Mülltrennung. Das Erstaunen war groß. 

Dass man Glasgefäße, für die es kein Pfand gibt, freiwillig zum Container bringt und dann noch die verschiedenen Glasfarben trennt oder dass es bis zu vier verschiedene Mülltonnen für einen Haushalt gibt, erzählt viel über uns...  Um ein Gefühl für dieses Land zu bekommen, halte ich selbst solche banalen Informationen für nicht unwichtig. 
Dr. Gelsen tauschte sich mit den Asylsuchenden über Handys, Fußball, Rockmusikvorlieben und Berufswünsche aus, während Sylvia Schade fotografierte und Jugenderinnerungen aus „ihrem“ Stadtteil zum Besten gab. Eman Alkhatib sorgte unaufhörlich für die gute sprachliche Verständigung.   
Wieder im Mühlholz angekommen, verabschiedeten wir uns - natürlich zuerst von den Damen(!) und sie bedankten sich herzlich, so das es sogar zur Umarmung kam. Nach reichlich anderthalb Stunden wussten wir alle einiges mehr voneinander, die Zeit war also sinnvoll für uns alle. 

Rainer Schade   

LC Cosmopolitan 
